
Homilie zu Joh 20,19-23
Z\n'eiler Sonntag der 0sierzeit.
26 .4 .I992 St. l-aurentius

Liebe Geneinde,

der Evangelist Johannes, aus dessen Evangeliurn !rir heute einenAbs chni t t vorge tragen bekommen haben, geb rauch t dort, rÿo er vomGang Jesu ir.l den Garten Gelhsenane erzählt, eine besondereFornulierung: "Jesus I u l.r r a u s ùber den Bach Kedron inden GarLen Gethsenane. " Die rÿar.:r dieses [dorres nüssen !rrrbeacirten: Es heißt nicht einfach "er ging", sondern ,'er f.uhr
aus " . l{as Irir deutsch mlt. diesem ldor¿ rrleclergeben, melnt 1mUrtext, er- 1ährt. aus in einen Kampl, zu einer Arbeit. Am Ende" k o n m t " ma¡t aus dem Kanpf, "kommt,' man von der. Arbett mitBeute, nrit Friìclìten. Man muß dieses !iôrtpaar kennen , u¡n dell .I.ext
in seiner ganzen Kraft zu verstehen. "Jesus luhr aus,' heißt a_Lso:Es steht ilìü bevor. sein großes Unternehnen, selne große Arbeit,sein großer Kampl. "Er fuhr aus über den Bac1.ì Kédron in denGarten Gelhsemane. ,, Dann slnd sie dort, und da kommen dieHäscher. die Kohorì:e c,ler Soldaten, der Judas . UnC dann heißt esim Tex¿: "Und Jesus fuhr aus, il.inen entgegen,,, das gf eiche idortnocir einmal, ein kraftvolÌes ldort. Jesus geht frontaf hlneln inden Einsatz seines Lebens , in die Arbeit schlechthin, zu der erbestellt ist, in den Kanpfl, den unausweichllchen Kampf . Und rvirharren nun daraul, daß er "komnt.,, aus diesen Karnpl, àr" diesemEinsatz, nit Beute des Siegs, mit Fruchl. Z rv j. s c h e n d r i n n e n stehLdas gesanìte Drama, das wir kennen: ö1berg, Karfreitag, Ostern.Auf derìÌ lJintergrund der großen Kultfeier. Israefs eine gewaltigeSprache, die h ier in heutigen Evangeliurn drjrchschlägt I

Es !rar an Abend des ersten t{ochentags, bei geschlossenen ,1,üren
naren sie versamneÌt auS Furcht vOr den Juden, da "kam" JeSuS.Man nuß den Bogen spannen von "Ausfahren" über den Bach Kedron inden Garten Gethsenane, dem "Ausfahren ihnen entgegen,,, d.h. denHäschern entgegen, und dann zum Aus fahren in das Ganze, das endetauf l(alvaria, das endet inÌ Ostermorgen, an ersten ,I,ag der l{oche.Arn Abend nun , da ',kam" er - !,/ir hcirÀn: nach bestandÀnem Kampf,nit errungenem Sieg, mit Beute, mit Gervinn, nit Lohn , mit Gütern.ldelches ldort h'ir auch wäh1en ¡,ro1ren: Arles steckL in dlesern einenl{ort "er kam".

Die Fü.lle dessen rdas er bringt, heißt. hier " F r i e d e ,,

Als deutsche Hörer sind wir nicht gerüstet, die Kraflt, die Fül1edes Sachgehalts dieses rdortes auch nur zu ar.¡nen. vom urtext herlst der Friede dies: Ein Kampf war- auf Leben und Tod, ein Sleg!aar über den Tod, über die Bösmächte, über den ldiderwärtigen, denBösen; ein Aufstieg 14ìar zur großen Erscheinung a1s Siegãr überdie Mäch te des Bösen, ein Neueinges e tz tsein in Herrschaft, unddann den Seinen die Beu te bringend, die Frucht bringend , den Lohnbringend, die Güter bringend, ihnen den Tisch deckend, daß sieessen und Lrinken, daß sie fröhlich werden, daß sie Freude haben,Friede haben. "Friede euch!" ist diese ger,ÿaltige Zusage, diesegewal tige Eroffnung. " Friede euch ! " lch komme mit der Fü 11e desSieges, der Frucht des Sieges zu euch. Und demgerì¿iß heriißt es:
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diese Irneude, die Frelrde an" Die
der

Jünger freuten sich. " Das jst.
enp fangenen Frucht des Sieges.

Von iÌtn heißtes: Er kaûÌ, und er el]stand als
i h r e M i. t t e, er trat. in die Mittefunktion, in dieIiitrehaftigkeit unter ihnen. sie hatten keine 14itte mehr, verlust
der MiLl-e ist Ele.d, Not und Angst. Daruni !ÿaren sie hinterverschlossenen Türen ve rs anmel t: aus Angs t . Sie halten ihre Mitte
nic1.ìt mehr, díe Mitte verloren. Nur kàm er- und nal.rm wieder denP\alz der Mitl-e ein, er hTar ihnen \,vieder Mitte, Orientierung,
Halt, Zufllucht, Autori tät.

Und dann sagt. er also: "Friede euch l', , und sie freuien sich.
Achten rdir nun auf das ldort, das jetzt konmt: Sle erkennen ihn
a1s den H e l] r n lfan rnuß das ldort neu hören; \,rir sind sod.an gewol.ìnt. , es klingt so abgegrif f en: Herr., Herr. Herr Ì ldirrnüssen denken an den Kaiser in Rom, an die pharaonen, dieGfoßkónige Babylons urd Assurs, an die Fürs ten dies er !{err, dassind Herren ' Die haben Knechte, vasalfen, Diener, die nerìmen siein Pllicht, die senden sie in die Lehensgebiete, daß sie ihreArbeit tu' rlnd die Fr-ucht der A¡beit abrief er-r.r. Das sysrem derHerrschaflt lst in B1ick. Nrrn wlrd ge!ragt zu sagen: Sie erkennen
ihn als den llerrn. Das ist die klare Konkurrenz zum Kaiser inRon! trlan kann nícht zwel Herr.€n dienen. Sie er.f assen ihn als denHerrn, nichL den Kaiser in Rom und all seine Bütt.e1. Diesen daerfassen sie a1s ihren Herrn in ihrer Mitte, als ihre Mitte,
erstanden aus deru Tod , Herr über den Tod , Herr über die Bosheit,Herr r.iber. die Angstmacher¡nächte. Und so ist ihre Angst verschrrun_
den wie irn Ì1usch.

So steht er in ihrer Mitte, a1s ihre ¡]Iitte, der Herr, undkonsequent ninnt er sie nun in pflicht afs !die vasalren, a1s r,rieKnechLe, als rvie Mägde, a1s !rie Diener, als rvie Gelolgschaft, umsie zu s e n d e D Das isL in der Sache gelegen. ,,ldie ¡nich
der Vater gesandt ha t, so sende ich euch. " Das paßt genau in denZusanmenhang. Nun das fdichtige: Der Vater, Gott, der Ìetzte
oberste Herr, ist Herr nichL bÌi-e die Herren dieser r{erL. Sorlteuns eln Mißgeschmack auf die Zunge gekommen sein belm tdort "Herr"und "Herrschaft" - pharaonenherrschaft, rönische Kaiserrìerr-
schaft, Herrschaft der Großkönige Babels und Assuns bedeu te t ja
in so vi e 1en Fä11en nur CenaltLat, Unterdrückung und BosheiL
dann nüssen rÿir jetzt hören: Nun¡rel.rr komnt der. waht e Herr, vorden dle da a1le sind ein Aber-Bild, ein Un-Bi1d. Der wahre Herr_Gott ist von ldesen retterisch. E'. rettet, was verloren !,/ar, dasist sein ldesen. und er ist h e i n a r b e r e i t e n d , das ist s ein !!esen.Dieses Herrn KnechL ist Jesus, aber er ist von diesem Herru nachsolchem sieg eingeserzt in Herrschaft, daß er die Gottesherr-schaft auf Erden errichte, veriÿirkf iche. Also: !die mich der Vatergesandt haL zU relten, zu suchen, was verloren !,rar, Ort undHeinat zu bereiten - r.ras ich jetzt kann nach diesem Sieg über denTod, über die Angst¡rachernáchte - so sende ich jezt eúcn. Ebenhaben sie sich noch gef rer.rt, daß sie i1.:n haben aÌs MiLte. Und derdreht sle nun herun, dreht ihr Gesicht nach draußen zu denFriedlosen, den Hilflosen, den Ceängstigten, den Bedrohten, den
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Genìarierten, der-: cescì-rundenen, zu suchen, zu retl-en, ruas ver.Ìor.en
r"ar, Heina t zu ber.eiten den E n t r"¡ u r z e 1 I e rì .

Jelzt Ì(om'ìt ein ldort., das manche streichen, weil sie meínen, esgehöre nicht hierher: "!!em ihr die Sünden nachÌaßt...,' Es gehort
aber sehr rn'oìrl hierher. zunächst heißt es : "Er hauchte sae arl
und sagte: Empf angeit den heiÌigen Ceist.,' CeiSt isl Zunutung desHerrn an den K'echt. !das jetzt komrnt, geht näm1ich ilber dieKraft, über die irdischen Mögrichkeiten des ¡renschen. So werden
sie gesandt zu übernenschfiche¡n Dienst.. Die Kraft des Herrn aber
beglei tet sie, die Zunutung des Herr-n so11 in sie einfahren, .Ln
i.hnen sicl.r verwandeln in I{Llt, et14'as zu können, !ÿas lnan irdisch
nicht kann: S ü n d e n n a c h 1 a s s e n . ldas ist das f.ür
ein Vo'gang? Angenonmen, du habes t dich in dies e r ldeise berufen
lassen, heiligen lassen vom heiligen Geis t, Seinem Ceis t, dann
trit.Lst du a1s so Ceheiligter hiDaus iÌr die l.de1t, unter die
ivenschen in deiner urngebung. und an dir-, <ìurch dich muß offenbarq¡erden, !ÿas bei denen nicht geht, rÿas einfach nicht geht. Da sindr,,re1che, die drangsalieren andere, welche lassen andere iûr Stich,
Das gelìt nicht, man nuß einander beisLehen ! lhr rut,s nicht? !die
kann ich anders , ich muß dartul: Das ist. Sünde. ldenn da nun
r'i,ef che si¡rd, die das einsehen, in denen das Herz sich rührt, dannnögt ihr sie annehnen; Das isL Sündenver.gebung. iden wir vergeben,
dem sind sie vergeben. fdeg ist. das Ungutel Das ist mög1ich. ldir
soflen begnadigen noch und noch, Sünden vergebe:r, nicht nachLra_
gen , nicht aulr.echnen gar.

!{enn da aber r.relche sind, die sich, euer ansichtig, eure !dortehörend und das, Iras ihr redet und verkörpert, !rahrnehmend, dabeidennoch verhärten, dann müß t ihr s randhal ten . rÌrr dürft darüber
nicht zur Tagesordnung übergehen, ihr nüßt s tandhal ren. rhr mürjt
dauernd und dauernd zum Ankläger rverden gegenüber solchen Verhär_
teten, ihnen bekundend; Das tut nan nicììt, das tut man un Cottes
rr'i1len 

'ichL ! Einander im Stich lassen, einander ins Elend
reiten, das tut man nicht, einander- die Heimat nehmen, Heimat.
zers tören ' das tut man nicht , das Lut marì um Go t tes wil len nichL.Das mijßt ihr verkörpern. Das wi rd euch einiges einbringen an Haß,an scl.r1ágen. Aber fürchtet nicht ! rch habe den Tod überrn,unden.
Ihr !derdet bestehen dies UnrnögÌiche, das IUenschenunrnög1iche, ihrhabet den Geist enpfangen, ihr könnt's . Also: lderdet ihr Sùndenerlassen, sind sie erlassen. ldo ihr sie behalten rnüßt, rÿo ihrsie, angeprangert durch euer ganzes idesen, stehenlassen müßt,dort s ind sie angeprangert, elnfach neil ihr unter den Mens chenseid. VoÌl euch her ¡nuß das Maß deutlich lverden.

Dleses Ge!,,ra1tige S1-ehL hinter den kurzen Worten: Er kan, erersLand als ihre Mitte, sie freuten sich. Er sagte: Friede euch!Enpfanget den Ceist, tut in des Rettergottes Namen, in euresretterischen Herrn Naruen das Retterische. Erfasset Sünde, !roBereit.schaf t ist, und haltet fest, !ras Sünde ist, haltet es imner.fes t, nerdet nicht nüde darin ! Das !dird euer Martyrium bedeuten,
so nüssen r,'ir den Text verlángern. Aber ihr habt den Geistenpfangen, der das Unmögliche zu vollbringen euch möglich nacht,damlt. die Bo ts chaft hinauswirke in dle Zeit-


